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ungeftort unb unbefdjrten treiben tonnten, fingen
fie ben ©efpenftertärmen an, unb toer in bag

ijjaug tarn, tourbe fo in ©djredfen gefegt, bag er

3um 3toeitenmal nimmer tarn. ©Iber }et3t fanb ber

bertoegene ©teifenbe erft tlrfad)e, feine ilnbotfidj-
tigfeit 3U bereuen, unb bag er ben Sßorftedungen
beg SBirtö im ©orf fein ©ebbt gegeben f)atte.
©enn er tourbe buret) ein engeg fiodj fyinein in
ein anbeteg finftereg @ef)att geflohen unb I)6rte

toot)t, toie fie Kriegggeridjt über Hjn t)ieiten unb

fagten: ,,©g toirb bag befte fein, toenn toir it)n

umbringen." ©Iber einer fagte nod): „2Bir müffen
if)n juerft berf)ören, toer er ift, unb toie er t)eigt,
unb too er fid) berfdjreibt." ©(Ig fie aber borten,
bag er ein bornebmer ifjerr fei unb nadj Kopen-
bagen 3um Konig reife, faben fie einanber mit
grogen ©lugen an; unb nadjbem er toieber in bem

finftern ©etootb toar, fagten fie: „fjegt ftebt bie

6ad)e fdjtimm. ©enn toenn er bermigt toirb, unb

eg fommt burd) ben ©Biet f>e*aug, bag er tng.

©d)(og gegangen ift unb ift nimmer beraudge-
fommen, fo fommen über ©tadjt bie Kufaren, be-
ben ung aug, unb ber tfjanf ift bieg fjabr toobt

geraten, bag ein 6trid jum Renten nidjt biet

foftet." SItfo fünbigten fie bem ©efangenen iftar-
bon an, toenn er if)nen einen ©ib ablegte, bag
er nidjtg betraten tootle, unb brobten, bag fie
in Kopenhagen toottten auf if)n ©tdjtung geben

taffen; unb er mugte iïjnen auf ben ©ib bin fa-
gen, too er toobne. ©r fagte: „©teben bem ©öitben

©tann tinter jjanb in bem grogen ffaug mit grü-
nen iiäben." ©arnadj fdfenften fie ibm 93urgun~
bertoetn ein 311m ©torgentrunf, unb er flaute
ibnen 3U, toie fie üRogteintater prägten big an ben

©torgen.
©Hg aber ber $ag burd) bie Ketterlöd)er bin-

abfdjien unb auf ber ©trage bie ©eigetn fnatlten
unb ber Kübbirt bürnte, nat)m ber ffrembe ©tb-

fdjieb bon ben nädjttidjen ©efetten, bebanfte fid)

für bie gute SSetotrtung unb ging mit frohem
©tute toieber in bag 2Birtgf)aug, ohne baran 31t

benfen, bag er feine Uf)t unb feine ïabaîgpfetfe
unb bie gifteten bribe liegen taffen. ©er SDirt

fagte: „©otttob, bag id) ©udj toieber fet)e; id)

babe bie gange ©tadjt nid)t fd)tafen tonnen. 2ßie

ift eg ©urf) gegangen?" ©Iber ber ©teifenbe badjte:
©in ©ib ift ein ©ib, unb um fein Beben 31t retten,
mug man ben Stamen ©otteg nid)t migbraudjen,
wenn rnan'g nidjt batten toilt. ©egtoegen fagte er

nidftg, unb toeit jet3t bag ©töcftein läutete unb ber

arme ©ünber t)inauggefüf)rt tourbe, fo lief atteê

fort. ©lud) in Kopenhagen biett er nad)t)er reinen
©tunb unb bact)te fetber faft nidjt mef)r baran.
©Iber nad) einigen 2öodjen tarn ab ber ipoft ein

Kifttein an if)n, unb toaren barin ein paar neue,

mit ©Uber eingetegte ißiftoten bon gtogem ©Bert,

eine neue gotbene übt mit foftbaren ©emant-
fteinen befegt, eine türfifebe trabatgpfeife mit
einer gotbenen Kette baran unb eine feibene, mit
©olb geftidte ïabaîgbtafe unb ein 93rieftein
brin. 3n bem SBrieftein ftanb: ,,©ieg fdjiden toir
©ud) für ben ©d)reden, fo 3br bei ung auggeftan-
ben, unb sum ©ant für ©ure ©terfdjtoiegenbeit.

jjegt ift atteg Porbei, unb 3f)t bürft eg erlabten,
toem 3f)ï toottt." ©egtoegen bat'g ber #err bem

Krensacger ergäbtt, unb bag toar bie nämliche

llbr, bie er oben auf bem 33erg b-raugsog, atg
eg in Hertingen ©tittag läutete, unb fdjaute, ob

bie Verdinger übt recf)t gebt, unb finb ibm b^-
nad) im ©torïen 3U ©>afet bon einem fran3Öftfdjen
©eneral fünfunbfiebsig neue ©ubtonen barauf ge-
boten toorben. SXber er bat fie nidjt brum geben.

C2ilzling
Ruth Blum

©in tounberlidier Kau3 mug jener töbtidje

fiinguift getoefen fein, ber bie ipitge beg ©Bafbeg

mit ©tarnen begabte. 3d) nebme an: ein fdjrulli-
get ißrofeffor, ber abenbg ein geftiefteg ©amt-
fäpplein auf fafjiem ©djäbet trug, eine Orb-
nung à ta ©pigtoeg batte unb aug einer langen

©öafferpfeife paffte, ©a fag er benn im ©djein

feiner tßetroteumtampe unb brütete am ber-

ftaubten ©djteibtifdje feine einsigartige ©tomen-

ftatur aug. giemtid) fidjer batte er einen get-
manifdjen Kompter, fonft toäte eg ibm nidjt ein-

gefatten, feine fiiebtinge burd)toegg mit ber ur-
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ungestört und unbeschrien treiben kennten, fingen
sie den Gespensterlärmen an, und wer in das

Haus kam, wurde so in Schrecken gesetzt, daß er

zum zweitenmal nimmer kam. Aber jetzt fand der

verwegene Reisende erst Ursache, seine Unvorsich-

tigkeit zu bereuen, und daß er den Vorstellungen
des Wirts im Dorf kein Gehör gegeben hatte.
Denn er wurde durch ein enges Loch hinein in
ein anderes finsteres Gehalt geschoben und hörte

wohl, wie sie Kriegsgericht über ihn hielten und

sagten: „Es wird das beste sein, wenn wir ihn

umbringen." Aber einer sagte noch: „Wir müssen

ihn zuerst verhören, wer er ist, und wie er heißt,
und wo er sich herschreibt." Als sie aber hörten,
daß er ein vornehmer Herr sei und nach Kopen-
Hagen zum König reise, sahen sie einander mit
großen Augen an) und nachdem er wieder in dem

finstern Gewölb war, sagten sie: „Jetzt steht die

Sache schlimm. Denn wenn er vermißt wird, und

es kommt durch den Wirt heraus, daß er ins
Schloß gegangen ist und ist nimmer herausge-
kommen, so kommen über Nacht die Husaren, he-

den uns aus, und der Hanf ist dies Jahr wohl
geraten, daß ein Strick zum Henken nicht viel

kostet." Also kündigten sie dem Gefangenen Pur-
don an, wenn er ihnen einen Eid ablegte, daß

er nichts verraten wolle, und drohten, daß sie

in Kopenhagen wollten auf ihn Achtung geben

lassen) und er mußte ihnen auf den Eid hin sa-

gen, wo er wohne. Er sagte: „Neben dem Wilden
Mann linker Hand in dem großen Haus mit grü-
nen Läden." Darnach schenkten sie ihm Burgun-
derwein ein zum Morgentrunk, und er schaute

ihnen Zu, wie sie Nößleintaler prägten bis an den

Morgen.
Als aber der Tag durch die Kellerlöcher hin-

abschien und auf der Straße die Geißeln knallten
und der Kühhirt hürnte, nahm der Fremde Ab-
schied von den nächtlichen Gesellen, bedankte sich

für die gute Bewirtung und ging mit frohem
Mute wieder in das Wirtshaus, ohne daran zu

denken, daß er seine Uhr und seine Tabakspfeife
und die Pistolen habe liegen lassen. Der Wirt
sagte: „Gottlob, daß ich Euch wieder sehe) ich

habe die ganze Nacht nicht schlafen können. Wie
ist es Euch gegangen?" Aber der Reisende dachte:

Ein Eid ist ein Eid, und um sein Leben zu retten,

muß man den Namen Gottes nicht mißbrauchen,

wenn man's nicht halten will. Deswegen sagte er

nichts, und weil jetzt das Glöckl.ein läutete und der

arme Sünder hinausgeführt wurde, so lief alles

fort. Auch in Kopenhagen hielt er nachher reinen

Mund und dachte selber fast nicht mehr daran.
Aber nach einigen Wochen kam ab der Post ein

Kistlein an ihn, und waren darin ein paar neue,

mit Silber eingelegte Pistolen von großem Wert,
eine neue goldene Uhr mit kostbaren Demant-
steinen besetzt, eine türkische Tabakspfeife mit
einer goldenen Kette daran und eine seidene, mit
Gold gestickte Tabaksblase und ein Brieflein
drin. In dem Brieflein stand: „Dies schicken wir
Euch für den Schrecken, so Ihr bei uns ausgestan-
den, und zum Dank für Eure Verschwiegenheit.

Jetzt ist alles vorbei, und Ihr dürft es erzählen,

wem Ihr wollt." Deswegen hat's der Herr dem

Krenzacher erzählt, und das war die nämliche

Uhr, die er oben auf dem Berg herauszog, als
es in Hertingen Mittag läutete, und schaute, ob

die Hertinger Uhr recht geht, und sind ihm her-
nach im Storken zu Basel von einem französischen

General fünfundsiebzig neue Dublonen darauf ge-
boten worden. Aber er hat sie nicht drum geben.

lìulk Llum

Ein wunderlicher Kauz muß jener löbliche

Linguist gewesen sein, der die Pilze des Waldes

mit Namen begabte. Ich nehme an: ein schrulli-

ger Professor, der abends ein gesticktes Samt-
käpplein auf kahlem Schädel trug, eine Ord-
nung à la Spitzweg hatte und aus einer langen

Wasserpfeife paffte. Da saß er denn im Schein

seiner Petroleumlampe und brütete am ver-
staubten Schreibtische seine einzigartige Nomen-

klatur aus. Ziemlich sicher hatte er einen ger-
manischen Komplex, sonst wäre es ihm nicht ein-

gefallen, seine Lieblinge durchwegs mit der ur-

.W



beutfdjen Cnbfilbe „ling" 3U bezeichnen. 3Bof>er

id) bag alleg meiß? âlber bitte, liebet liefet,
fdjau bief) einmal im ißilzbüchlein nad)! 2Bie eg

ba Don Täublingen, Bößrlingen, SRitcßlingen,
Sdjirmltngen, Tintlingen, 23rätlingen, Hüblingen
unb befonberg bon Bitterlingen toimmett...

SRetn fjreunb ©eorg, ber junge Sdjulmeifter,
füfjrte eine Sdjar Schulfinber in ben berbfttidjen
SBalb, mit betn e.blen Veftreben, ben S3uben unb

2Räbdjen etmag Sidjmammfunbe beizubringen.
,0 tuet), fdjon in ben Slußenbezirfen beg ©orfeg
ging bag .Ringeln unb Jftingeln an. j?aum, baß
irait ben Sßaib an feinen Bänbern berührten,
ftotperten mir übet Engerlinge unb SButftlinge
bin, zertrampten mit Taufenbe bon SRildjlingen
unb Sdjopflingen, bon Clfenbeinfd)ned(ingen,
Cllerlingen, Schmerlingen unb Raudjfdjminb-
tingen, metdje teßtere auf baudjbünnenr Stengel
ein gar aparteg fjlabenhüflein tragen. Unb je

tiefer mir in ben SBalb einbrangen, je manntg-
faltiger mürbe ber fßilzreidjtum, je pljantafie-
boller audj ber Bamenfalat. ©er Äeulenbänb-
ling ftreeft feine gelben Ringer fo unheimlich aug
bem Crbreidj, mie ber tote Sieb im Btärdjen
feine Schelmenßanb. ©er Samtfußfrempling
Perfügt mirfllch über einen famtenen ffaiß. ©ie
Sßulftlinge fin.b unten am Strunf mit fnotligen
Sßülften berfehen. ©ie Schirmtinge erinnern an
bag berühmte Utenfil beg feiigen Chamberlain,
©ie Tintlinge lofen fldj beim {fäulnigprojeß in
fdjmarze Tinte auf; unb ber graue unb büftere

Bebeltridjterling ftellt fpradjlidfe unb mpftifdje
Slffoziationen mit bem tragifdjen Bibelungen-
lieb h^r'. Ein paar nette iferle hat bie fyamilie
Bitterling hm-'üorgebradjt. ©er fjüngfte bon

ihnen, ber grüne Seifenritterling, mirb eg zürnt

fein tiebtag nicf)t über ein ptofaneg iöanbmerf
hinaugbringen unb niematg bie gefehfdjaftliidje
Stellung feineg älteften Kruberg nameng #alg-
banbritterling erreichen, ber bon feiner fjeitigen

SOtajeftät, bem i^aifermulftling, mit bem i\.-
Dber-lfjalgbanborben beliehen motben ift. ©er
meißbraune unb ber gelbbraune, ber graue unb

ber beilcßenblaue, ber rötliche unb ber fd>mefel-

gelbe, ber bärtige unb ber getropfte, ber Biefen-
unb ber Erbritterling, fie alle finb fehr gute, bie-
bere ©urtf)fdjnittgdjaraftere. Einzig, ber naifte

Bitterling hat aug ber Slrt gefdjlagen. 3Ran

benfe: er ift unter bie ©aul'ler unb Scharlatane
gegangen, unb er lann feine f^arbe medjfeln mie
ein Ehamäleon unb balb Piolett, balb Ijimmel-
blau erftraljlen. Seine fahlen unb fühlen Teller
fühlen fid) unheimlich unb miberlidj an, immer
muß id) bei ihrem Slnblicf an einen Vierzeiler
bon SRorgenftern benfen:

„Sats teßerf»offe ttaljf Bernn

2(uf fieben CSänfefüfjett.

Sus teüerbaftc ita$t tyeran

Süein Safein 511 entfvi§en ..."

3Id), biefer ganze ißilztoalb ift fo reich am Er-
lebnig beg Unheimlichen, Blagifdjen! 3aubertfd>
fdjön, aber burd) unb burdj öerborben mie ein

ffrupellofeg ^ürftengefdjledjt ber Benaiffance,
fleht bie hod)abelige, purpurgefdjmüd'te ©ßnaftie
ber ffliegenmulftlinge im grünen Bloog. 9Ran

munfelt fogar, bie reizenbe ^prinzeffin Äufrezia
babe fi,d) mit bem gmeifelhaften Ci'zzauberer

Eaglioftro bon ))exenröT)rlid) berlobt
SReine Sd)ulfinber reißen SRunb unb Bugen

auf, mäßrenb id) ihnen berlei bunte Ißitzgefdjidj-
ten erzähle. Unb befonberg ehrfürchtig betrachten
fie ben großen „fferenring", ben ber fegelige
Saftling um bie SSaumftämme gezogen hat.
Bidjt minber anbächtig ftehen fie bor einer alten
Vudje ftill, aug beten Stamm moljl an bie hun-
bert goldbraune Stocffdjüpplinge bringen unb

alle mit aufmärtg gefrümmten Stengeln mipfel-
märtg ftreben. Eg fleht aug, atg müdjfen lauter
Zierliche Raterndjen aug bem töolze.

Stuf bem #ejmmeg zupft mid) bag blonbe

Vteneli am Brmef unb hält mir einen grauen
Vlätterpilz unter bie Bafe, ber bon einer bidjten
Schleimhaut überzogen ift. Vreneli mochte gerne
miffen, mie ber ©räuling heiße. Reiber fommt er

mir felber ganz unbefannt bor, umfonft ziehe id)
ein toirnfdjubläbchen nadj bem anberen auf,
fudje frampfhaft nad) feinem Barnen, fjuteljt
aber, meil id) mir bod) atg „Bilserpertin" feine

Vlöße geben barf, fdjminble idj feef brauf log:

„3d) benfe moßl, eg mirb ber gemeine Schmier-
ling fein ." ©ie 23uben brechen in 3ubel
aug: fie finben meine ^Benennung munberbar.
Vreneli aber muftert midj bon oben big unten
unb fngt zuletzt ganz ^©ällegi, ffräutein,
ba ifef) bloß en erbid)tete Barne, unb be rädjt
müffeb Sie halt fälber nib
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deutschen Endsilbe „ling" zu bezeichnen. Woher
ich das alles weiß? Aber bitte, lieber Leser,
schau dich einmal im Pilzbüchlein nach! Wie es

da von Täublingen, Nöhrlingen, Milchlingen,
Schirmlingen, Tintlingen, Bratlingen, Nüblingen
und besonders von Ritterlingen wimmelt...

Mein Freund Georg, der junge Schulmeister,
führte eine Schar Schulkinder in den herbstlichen
Wald, mit dem edlen Bestreben, den Buben und

Mädchen etwas Schwammkunde beizubringen.
O weh, schon in den Außenbezirken des Dorfes
ging das Lingeln und Klingeln an. Kaum, daß

wir den Wald an seinen Rändern berührten,
stolperten wir über Engerlinge und Wulstlinge
hin, zertrampten wir Tausende von Milchlingen
und Schopflingen, von Elfenbeinschnecklingen,
Ellerlingen, Schmerlingen und Lauchschwind-
lingen, welche letztere auf hauchdünnem Stengel
ein gar apartes Fladenhütlein tragen. Und je

tiefer wir in den Wald eindrangen, je mannig-
faltiger wurde der Pilzreichtum, je Phantasie-
voller auch der Namensalat. Der Keulenhänd-
ling streckt seine gelben Finger so unheimlich aus
dem Erdreich, wie der tote Dieb im Märchen
seine Schelmenhand. Der Samtfußkrempling
verfügt wirklich über einen samtenen Fuß. Die
Wulstlinge sind unten am Strunk mit knolligen
Wülsten versehen. Die Schirmlinge erinnern an
das berühmte Utensil des seligen Chamberlain.
Die Tintlinge lösen sich beim Fäulnisprozeß in
schwarze Tinte auf) und der graue und düstere

Nebeltrichterling stellt sprachliche und mystische

Assoziationen mit dem tragischen Nibelungen-
lied her. Ein paar nette Kerle hat die Familie
Ritterling hervorgebracht. Der Jüngste von

ihnen, der grüne Seifenritterling, wird es zwar
sein Lebtag nicht über ein profanes Handwerk

hinausbringen und niemals die gesellschaftliche

Stellung seines ältesten Bruders namens Hals-
bandritterling erreichen, der von seiner heiligen

Majestät, dem Kaiserwulstling, mit dem K. K.-
Ober-Halsbandorden beliehen worden ist. Der
weißbraune und der gelbbraune, der graue und

der veilchenblaue, der rötliche und der schwefel-

gelbe, der bärtige und der getropfte, der Niesen-
und der Erdritterling, sie alle sind sehr gute, bie-
dere Durchschnittscharaktere. Einzig, der nackte

Ritterling hat aus der Art geschlagen. Man

denke: er ist unter die Gaukler und Scharlatane
gegangen, und er kann seine Farbe wechseln wie
ein Chamäleon und bald violett, bald Himmel-
blau erstrahlen. Seine kahlen und kühlen Teller
fühlen sich unheimlich und widerlich an, immer
muß ich bei ihrem Anblick an einen Vierzeiler
von Morgenstern denken:

„Das Tellerhafte naht Hera»

Aus sieben Gänsefüßen.

Das Tellerhafte naht heran

Mein Dasein zu entsüße» ..."

Ach, dieser ganze Pilzwald ist so reich am Er-
lebnis des Unheimlichen, Magischen! Zauberisch
schön, aber durch und durch verdorben wie ein

skrupelloses Fürstengeschlecht der Renaissance,
steht die hochadelige, purpurgeschmückte Dynastie
der Fliegenwulstlinge im grünen Moos. Man
munkelt sogar, die reizende Prinzessin Lukrezin
habe sich mit dem zweifelhaften Erzzauberer
Eagliostro von Herenröhrlich verlobt

Meine Schulkinder reißen Mund und Augen
auf, während ich ihnen derlei bunte Pilzgeschich-
ten erzähle. Und besonders ehrfürchtig betrachten
sie den großen „Hexenring", den der kegelige

Saftling um die Baumstämme gezogen hat.
Nicht minder andächtig stehen sie vor einer alten
Buche still, aus deren Stamm wohl an die hun-
dert goldbraune Stockschüpplinge dringen und

alle mit aufwärts gekrümmten Stengeln Wipfel-
wärts streben. Es sieht aus, als wüchsen lauter
zierliche Laternchen aus dem Holze.

Aus dem Heimweg zupft mich das blonde

Vreneli am Ärmel und hält mir einen grauen
Blätterpilz unter die Nase, der von einer dichten

Schleimhaut überzogen ist. Vreneli möchte gerne
wissen, wie der Gräuling heiße. Leider kommt er

mir selber ganz unbekannt vor, umsonst ziehe ich

ein Hirnschublädchen nach dem anderen auf,
suche krampfhaft nach seinem Namen. Zuletzt
aber, weil ich mir doch als „Pilzexpertin" keine

Blöße geben darf, schwindle ich keck drauf los:

„Ich denke Wohl, es wird der gemeine Schmier-
ling sein ." Die Buben brechen in Jubel
aus: sie finden meine Benennung wunderbar.
Vreneli aber mustert mich von oben bis unten
und sagt zuletzt ganz leise: „Gällezi, Fräulein,
da isch bloß en erdichtete Name, und de rächt

wüssed Sie halt falber nid ."
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Sim 316enb gibt ed bei meinet ïïftutter ein

gtofjed ptzeffen. gtoei 33afen unb ©eotg, bet

junge fieïjrer, find eingetnben. guetft tütfen
Omeletten mit fcbirmlingalmlidjen ©gerlingen
auf, nadjfjer gibt ed ©djlojzfattoffeln unb pa-
niette ©teinpilzfdjnifsel, bie @eotg beljattlidj
,,6teinling-6cf)nit3linge" nennt, ©et atme ©e-

org, et fann fein tnauptmort mel)t Bitben, otjne
bie toerftiïte ©nbung „ting" Unter anbetem

fragt er mid) ein m en ig 6oöf)aft, ob eigentlid) bie

Herten unb ©amen ©idjterlinge nidjt ebenfalls
in eine ^ßfiffertingfamitie einzureiben tuären,
unb ob id) liebet einen ©eitenfchmi.nbting ober

ein gemeinet Schmieding märe. 3d) gebe feine

SInttoort. ©ad SSefte ift, man geljt auf foldje
91iebertrdcf)tigfeiten überhaupt nidjt ein.

©lüdlidjetmeife bauert bet $anf nid)t lange

an. ©ad mufifatifdj fet)t begabte ©djülmeiftet-
d>en fetzt fid> and jflabier. S3alb jart, balb toilb
unb bämonifdj perlen bie Sone auf. Unb gleid)-
fam aid Äeitmotib ober Sljema erftingt immer
miebet bie necfifcf)e 33olfdmeife jeneg alten fiieb-
djend, bad mit ffdjon alle im jfinbetgatten lern-
ten:

„(Ein SOtannlein ftefjt im Söalbe

@ar fît£[ unb ftuntm.
(Es t;at Don tauter Purpur
(Ein tOtänflein um.

@ag', wer mag bas 59tannletn fein,
©aS ba ftet;t im 2Balb attein

931 it bem purpurroten SJtäutelein?"

*

JÖtnifting

(Slifabetî) Suj

5Benn im 5al bie ©chatten finb,

teuften notfj »erhärte ©ipfct.

Überm §elb, butd) mübe Sßipfet

ftreiff ein füfffer ©ebtummerwinb.

©tili! ©er ©err bie (Ernte ^ätf

©arbcn, »ott unb reif gebunben,

©atme, fctiwer an §rtt<±>f erfunben,

£fîi<bts, bas feinem 2(tm entfallt.

Unb er ffefjt, was arm unb Hein:

Ob es ringt auf fjerbem *Pfabe,

bürfteub, fern bem Oteicfj bet ©nabe

©eine Siebe Ijiittf es ein.

3a, er bebt uns auf ins Siebt!

(Einft ju Harftem reinen SBefett,

©cete, fotXfl aud; bu genefen —

Süfüft beit ©aud), ben Dtuf bu nidjt?

Warum stehlen Kinder?

©iedmal toaten ed 2 ^taufen, bie fehlten. SRit

beforgtem ©efid)t 3äljlte bie SRutter mieberholt
bie ©elbftüde 3ufammen. 3n ben legten SBodfen

mat ed bereite paffiert; einmal maten ed 20 Slap •

pen, bann 80 Stappen — unb nun ganze 2 jfran-
fen! ©ie erzählte ed bem 33atet, aid er am Slbenb

bon bet SItbeit nad) £>aufe fam, bodj audj et
mujàte ed nid)t 3u etfläten. ©o berftridjen einige
Sage. 21m folgenden Sonntag ftellte bet ffiatet
beftürzt feft, bajä feine ztoei neuen iftamatten fput-
log betfehmunben maten. Stun fiel bet 23etbad)t

auf ben 12jährigen iSeiri. gut Siebe geftellt,
mutbe et betftoeft, unb ate bet 23atet 311 btohen
begann, btad) et in Stauen aud. ©ad dreijährige
Äeneli ftimmte in bad üonzett ein, unb aid bie

SRutter fidj audj nod) einmengte, mutbe er erft

recht aufgebradjt. Stun ftritten S3ater unb SJtutter,
bid et bie Sure laut 3u.fdjlagenb, ind SBittdhaud
ging

Sim ©iendtag mollte bie SRutter einfaufen
gehen, abet bad ißottemonnaie mat nidjt ba. ©ie
ging in bie ©.djule unb holte den toeiri;. der befam
einen roten üopf, leugnete aber entfdjieben alled
ab. ©ie griff in feine Safdjen, er leiftete SBibet-

ftanb, abet fie gab nidjt natf>. 3h bad Safd>entudj
eingehüllt fand fie bie ©elbbotfe — ffr. 3.— fehl-
ten bereitd. <£r meigerte fid), itgenbmad 3U etflä-
ten; erft aid et bie SRutter meinen falj, geftanb et
alled.

SIm SInfang ftahl er bad ©elb, um fidj ©ûfjig-
feiten 311 l'aufen. ©ie iframatten üerfc^enfte et

an bie zmei älteren Stadjbardbuben. ©ie legten
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Am Abend gibt es bei meiner Mutter ein

großes Pilzessen. Zwei Basen und Georg, der

junge Lehrer, sind eingeladen. Zuerst rücken

Omeletten mit schirmlingähnlichen Egerlingen
auf, nachher gibt es Schloßkartoffeln und pa-
nierte Steinpilzschnitzel, die Georg beharrlich

„Steinling-Schnitzlinge" nennt. Der arme Ge-

org, er kann kein Hauptwort mehr bilden, ohne

die verflixte Endung „ling"! Unter anderem

fragt er mich ein wenig boshaft, ob eigentlich die

Herren und Damen Dichterlinge nicht ebenfalls
in eine Pfifferlingfamilie einzureihen wären,
und ob ich lieber einen Seitenschwindling oder

ein gemeiner Schmierling wäre. Ich gebe keine

Antwort. Das Beste ist, man geht auf solche

Niederträchtigkeiten überhaupt nicht ein.

Glücklicherweise dauert der Zank nicht lange

an. Das musikalisch sehr begabte Schulmeister-
chen setzt sich ans Klavier. Bald zart, bald wild
und dämonisch perlen die Töne auf. Und gleich-
sam als Leitmotiv oder Thema erklingt immer
wieder die neckische Volksweise jenes alten Lied-
chens, das wir schon alle im Kindergarten lern-
ten:

„Ein Männlein steht im Walde
Gar still und stumm.

Es hat von lauter Purpur
Ein Mäntlein um.

Sag, wer mag das Mannlein sein,

Das da steht im Wald allein

Mit dem purpurroten Mäntelcin?"

O

Berufung

Elisabeth Luz

Wenn im Tal die Schatten sind,

leuchten noch verklärte Gipfel.

Überm Feld, durch müde Wipfel

streift ein kühler Schlummerwind.

Still! Der Herr die Ernte hält

Garben, voll und reif gebunden,

Halme, schwer an Frucht erfunden,

Nichts, das seinem Arm entfällt.

Und er sieht, was arm und klein:

Ob es ringt auf herbem Pfade,

dürstend, fern dem Reich der Gnade

Seine Liebe hüllt es ein.

Ja, er hebt uns auf ins Licht!

Einst zu klarstem reinen Wesen,

Seele, sollst auch du genesen —

Fühlst den Hauch, den Ruf du nicht?

8tehlen I^in6er?

Diesmal waren es 2 Franken, die fehlten. Mit
besorgtem Gesicht zählte die Mutter wiederholt
die Geldstücke zusammen. In den letzten Wochen

war es bereits passiert) einmal waren es 2V Nap -

pen, dann 80 Nappen — und nun ganze 2 Fran-
ken! Sie erzählte es dem Vater, als er am Abend
von der Arbeit nach Hause kam, doch auch er

wußte es nicht zu erklären. So verstrichen einige
Tage. Am folgenden Sonntag stellte der Vater
bestürzt fest, daß seine zwei neuen Krawatten spur-
los verschwunden waren. Nun fiel der Verdacht
auf den 12jährigen Heiri. Zur Rede gestellt,
wurde er verstockt, und als der Vater zu drohen

begann, brach er in Tränen aus. Das dreijährige
Leneli stimmte in das Konzert ein, und als die

Mutter sich auch noch einmengte, wurde er erst

recht aufgebracht. Nun stritten Vater und Mutter,
bis er die Türe laut zuschlagend, ins Wirtshaus
ging

Am Dienstag wollte die Mutter einkaufen
gehen, aber das Portemonnaie war nicht da. Sie
ging in die Schule und holte den Heiri) der bekam

einen roten Kopf, leugnete aber entschieden alles
ab. Sie griff in seine Taschen, er leistete Wider-
stand, aber sie gab nicht nach. In das Taschentuch

eingehüllt fand sie die Geldbörse — Fr. 3.— fehl-
ten bereits. Er weigerte sich, irgendwas zu erklä-

ren) erst als er die Mutter weinen sah, gestand er

alles.
Am Anfang stahl er das Geld, um sich Süßig-

keiten zu kaufen. Die Krawatten verschenkte er

an die zwei älteren Nachbarsbuben. Die letzten

38


	Pilzlinge

